








 

Kommt am Stammtisch die Rede auf den 
Wels, dann wird es lateinisch. Egal, ob Ang-
ler oder Taucher in der Wirtschaft sitzen, 
die Rekorde beginnen bald nach und nach 
zu purzeln. Jeder „alte Hase“ will den größ-
ten Wels gefangen bzw. gesehen haben. 
Die Augen der Novizen werden bald so 
groß wie die der geschilderten Welse. Petri 
Heil und Gut Luft!

Kein schöner  
Fisch

Ein schöner Fisch ist er auf keinen Fall: Ein 
großer, flachgedrückter Kopf mit zwei win-
zigen Äuglein. Dazwischen ein riesengro-
ßes Maul mit oben zwei sehr langen und 
unten vier Barteln. Im Maul warten nicht 
haifischgleiche Zähne auf das Opfer, son-
dern sogenannte Hechelzähne. Sie sehen 
wie ein Reibeisen aus und machen es dem 
Opfer unmöglich zu entkommen. Gekaut 
wird nicht, die Beute landet als Ganzes im 
Magen. Hinter dem riesigen Kopf folgen 
die großen Brustflossen. Auf dem langge-
streckten Körper sitzt oben die lächerlich 

klein wirkende Rückenflosse. Die lange 
Afterflosse verschmilzt mit der Schwanz-
flosse. Mit ihr windet sich der Fisch kraft-
voll durch das Wasser. Am ganzen Fisch 
findet man keine einzige Schuppe – und 
das liegt nicht am Shampoo.

Lebensraum  
und Rekorde

Ursprünglich kam der Wels in den tiefen 
Unterläufen der großen Flüsse und in som-

merwarmen Seen vor. Durch Besatz sind 
Welse auch in vielen Seen zu finden. Kaltes 
Wasser mögen sie nicht, Alpenseen verab-
scheuen sie. Sie bevorzugen Abbruchufer 
mit Höhlen, unterspülte Ufer oder versun-
kene Bäume, alles also, wo sie sich eine 
kuschelige Schlafstatt einrichten können. 
Im Winter ruhen die Welse. Wird das Was-
ser zu kalt, hören sie auf zu fressen auf und 
verziehen sich von November bis März in 
ihr Winterlager.

Eine seltene Begegnung: Wels und Taucher im 
Freiwasser

Welse sind nicht böse! Dieser macht sogar 
einen sehr netten Eindruck.

Bild: Guenther Hoppe, Bernd Höhle45

Biologie

Familie: Siluridae
Lat.: Silurius glanis
Englisch: European Catfish
Lebensraum: Warme, flache Gewässer
Größe: Bis über 2 Meter
Alter: Bis über 100 Jahre
Verwechslungsmöglichkeiten gibt es nicht wirklich, 
aber bitte: Aalrutten (kleiner, nur einen Bartfaden und 
eine kurze sowie ein lange Rückenflosse); Zwergwelse 
(viel kleiner, 2x4 Barteln und Fettflosse); Kaulquappen 
(viiiiel zu klein)

 EUROPÄISCHER WELS (Waller)



Der italienische Fluss Po ist ein Paradies 
für Welse – und Angler, die ihnen nach-
stellen. Exemplare von weit über zwei 
Metern Länge werden dort regelmäßig 

von den Petrijüngern aus dem Wasser gezo-
gen. Tauchen kann man in der trüben Brühe 
aber leider vergessen. Früher wurden auch 
aus den Unterläufen unserer Flüsse wahre 

„Monster“ herausgefischt. Manche kann 
man noch ausgestopft im Museum bestau-
nen. Flussregulierungen und ungeklärte 
Abwässer vernichteten diese uralten Riesen 
im letzten Jahrhundert.

Beute
Die Raubfische lieben jede Art von Fisch, 
sagen aber auch zu an der Oberfläche 
schwimmenden Amphibien oder jungen 
Wasservögeln und (Zeitungs-)enten nicht 
nein. Sind die Zeiten mal nicht so gut, wird 
auch Aas oder sogar Grünzeug gefressen. 
Wenn die Presse im Sommer davon berich-
tet, dass Oma Schmidts Dackel von einem 
Wels verschlungen wurde, dann ist es wie-
der soweit: Die „Saure-Gurken-Zeit“ ist da! 
Dann wird die Raublust der großen Jäger 
meist ebenso maßlos übertrieben wie ihre 
Länge.
Welse sind eigentlich dämmerungs- und 
nachtaktiv. Nicht alle von ihnen scheinen 
das auch zu wissen, man sieht sie nämlich 
auch gar nicht so selten am helllichten Tag 
jagen, statt, wie laut Plan, in ihrem gemüt-
lichen Nest zu schlummern. Mit ihren sechs 
Barteln suchen sie im Schlamm nach Fress-
baren. Nullsicht oder Dunkelheit stört sie 
dabei nicht. Sie tasten sich durch das Was-
ser, verlassen sich auf ihr Gehör, die Nase 
und ihr Seitenlinienorgan. Die kleinen 
Augen dienen nur zur Unterstützung, sollte 
die Sicht mal gut sein.

Fortpflanzung:  
Jetzt gehts rund!

Wenn im Juni die Kirschen reifen, ist das 
den Welsen egal. Nicht nur weil sie keine 
Kirschen fressen, sondern weil sie im war-
men Wasser jetzt voll im Saft stehen. Dass 
Herr und Frau Wels gleichermaßen hässlich 
sind, spielt keine Rolle. Die Optik ist bei 
den Wallern untergeordnet, wie wir inzwi-
schen ja  wissen. Hier  wird  getastet , 

geschmeckt und gerochen, was das Zeug 
hält. Im Flachwasser baute das Männchen 
schon ein kuscheliges Ehebett. Dazu schau-
felte er mit seiner Schwanzflosse eine 
Mulde in den Boden, die er dann liebevoll 
mit Wasserpflanzen auspolstert. Je schmu-
cker das Nest, je früher taucht das erste 
Weibchen auf. Bei spontaner Sympathie 
tanzt sich das Paar nun einen Tango der 
Liebe, der es mit hoher Geschwindigkeit 
knapp unter der Wasseroberfläche voran-
treibt. Der Freier muss versuchen, die 
Geliebte über sein Liebesnest zu drängen. 
Ist diese Hürde gemeistert, windet er sich 
um ihren Bauch. Ermattet, oder endgültig 
von Liebe überwältigt, entwindet sich die 
Dame aus dem Ringergriff und stößt ihre 
Eier ins Nest. Das Männchen hastet hinter-
her und befruchtet diese. Dieses Liebesspiel 
kann sich mehrmals wiederholen. Kondition 
ist also von beiden Partnern gefragt! Das 

Bilder: Peter Bonkowski

Der helle Bauch dient zur Tarnung an die  
Wasseroberfläche.

Noch eine unheimliche Begegnung
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Die zwei langen Bar-
teln oben und vier 
unten dienen zum 

Aufspüren der Beute 
im Schlamm.

Schlafplatz

Im Juni baut der 
Wels sein Ehebett.

Bilder: links oben: © Harald Mathä, links unten: © Jeannine_Andre,  Mitte: © HeikoBilder: Eugen Hovermann, Peter Bonkowski (2)47
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erschöpfte Männchen bleibt danach beim 
Nest. Herr Wels bewacht das Nest und 
fächelt den Eierklumpen frisches, sauer-
stoffreiches Wasser zu. Schon nach wenigen 
Tagen schlüpfen die kaulquappenförmigen 
Jungwelse.

Welsfilet ohne Wels?
Bei Fischern ist der Waller ein begehrter 
Fisch mit schmackhaftem Fleisch. Ohne 
die Besatzmaßnahmen durch die Fischer 
wäre der Wels bei uns vielleicht schon aus-
gestorben. Gar nicht so selten wird in der 
Gastronomie der Billigfisch Pangasius als 
edles Welsfilet verkauft. Betrügerische 
Absichten mag man da vielleicht manchem 
Gastronomen unterstellen wollen - doch 
der aus fernöstlichen Aquakulturen stam-

mende Billigfisch gehört tatsächlich zur 
Familie der Schlankwelse.

Exkurs: 
Der Zwergwels (Ameiurus spp.) ...
… ist der zweite Wels in unseren Gewäs-
sern. Mit dem europäischen Wels hat er 
außer dem Namen und den Barteln auch 
nichts gemeinsam. Auch wird er nur maxi-
mal 45 Zentimeter groß. Meist bleibt er 
bedeutend kleiner. Amerikanische Zwerg-
welse werden bei uns seit etwa 1900 als 
Speisefisch gezüchtet. Was man als Wels-
filet dann tatsächlich serviert bekommt, 
ist also seit mehr als 100 Jahren unklar...

Noch was?
Der Wels ist der größte Raubfisch unserer 
Gewässer. Nur theoretisch können Mitglie-

der aus der Familie der Störe größer als er 
werden. Der größte aus dieser Familie, der 
Hausen, wurde früher bis neun Meter lang. 
Diese zeitweiligen Besucher unserer Flüsse 
sind aber heute von uns praktisch ausge-
storben worden. Die Raublust und Gefrä-
ßigkeit der Waller werden in den Medien 

während der „Saure-Gurken-Zeit“ gerne 
aufgegriffen. Je bunter das Medium, je 
doller die Story und größer der Wels! 
„Moritz VIII“ hat sich schon winselnd und 
zitternd unter Oma Schmidts geblümte 
Eckbank verkrochen und will nicht zum 
Sonntagsspaziergang an den See …   HM

Bilder: Eugen Hoverman, Willi Hanke

Keine Verwechslungsmöglichkeit: Die Aalrutte hat nur eine Bartel.

Versunkene Bäume und Höhlen werden gerne als Versteck angenommen.
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Anzeige

Menorca: 	   Tauchschule Poseidon
Mallorca:  	   Petro Divers, Porto Petro  
	   AMD - Dragonera Divers
	   La Morena, Cala D´Or
	   Mero Diving, Cala Ratjada 
	   Bahia Azul Diving 
	   Scuba Activa
Ibiza:	   Scuba College Ibiza
Kroatien:	   Diving.DE Cres 

	   Butterfly Diving, Tucepi
	   Nadji Laguna
	   Mihuric d.o.o.  
Türkei:	   Barakuda Diving Center, Kas
Gozo/Malta:	   Calpyso Diving Centre 
	   Dive Systems Malta
 	   Atlantis Diving Centre
	   Utina Diving College
Spanien:	   Unisub Dive Resort

Tauchbasen am Mittelmeer

Wählen Sie hier ihre Tauchbasis.

Die beste  
Seite des  
Mittelmeers
Die schönsten Tauchplätze des Mittelmeers –  
präsentiert von einigen der etabliertesten  
Basen des Mare Nostrum

 Naturpark Dragonera, Scuba Activa  

 Unisub Dive Resort

Dragonera Divers  

Petro Divers, Porto Petro

Mero Diving, Cala Ratjada

La Morena, Cala D´Or
Bahia Azul Diving

 Tauchzentrum Mihuric
 diving.DE Cres

Scuba College Ibiza 

Nadji Laguna 

Barakuda Diving Center, Kas 

Calypso Diving Centre 

Dive SystemsAtlantis Diving Centre 
Utina Diving College

 Hotel Bahia – Tauchbasis Poseidon

 Butterfly Diving Tucepi



Bericht von Markus Schmidt

Immer wieder berichten Leser in DiveInside über „ihren“ 
See. Denn niemand kennt die Gewässer in unseren Brei-
ten besser als diejenigen, die regelmäßig dort abtau-
chen. In dieser Ausgabe stellt Markus Schmidt den 
„Canyon“ vor. Was zuerst nach wildem Westen klingt, ent-
puppt sich als echter Geheimtipp für Naturliebhaber – 
und zwar keineswegs im Westen, sondern im Osten!

Alles, was das Taucherherz begehrt
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Ausbildung

Der Canyon ist ein idyllisch gelegener Stein-
bruch in der Nähe von Haldensleben in 
Sachsen-Anhalt. Er bedeckt eine Fläche von 
rund 220 x 120 Meter, und die tiefste Stelle 
bringt es auf etwa 15 Meter. Mit seiner mitt-
leren bis geringen Tiefe und guten Sicht-
weiten stellt der Canyon ein optimales 
Ausbildungsgewässer für Tauchschulen dar. 
Dank zweier Ausbildungsplattformen in 
verschiedenen Tiefen ist er für die unter-
schiedlichen Übungen mehr als geeignet.
Auch für langjährige Taucher und Tauchneu-
linge bietet der Canyon einige Highlights, 
die zu betauchen und zu bestaunen sind. 
Zu diesen zählen unter anderem ein Bau-
wagen, eine mit Luft gefüllte Tauchglocke, 
ein Segelboot und vieles mehr. Die Sicht-
weiten schwanken zwischen 3 und 8 Metern 
- teilweise auch mehr.

Erholung in der Natur
Auf einem wasserdichten Lageplan sind 
alle Attraktionen vermerkt, die sich im 
Canyon verbergen. Man kann ihn für zwei 
Euro bei der Anmeldung erwerben.
Ein besonderes Schauspiel bieten uns jedes 
Jahr aufs Neue kleine Süßwassermedusen. 
Von Anfang September bis in den Dezem-
ber hinein beherrschen sie die Tauchgänge 
im See. Ebenfalls kann man viele verschie-
dene Fischarten, wie beispielsweise Karpfen, 
Hechte, Störe, Barsche, Krebse und auch 
einen Wels fotografieren.
Wer Lust auf ein langes Wochenende in der 
Natur hat, ist hier gerade richtig. Das Zelten 
oder Aufstellen von Wohnwagen oder Wohn-
mobil ist kein Problem. Es gibt zwar weder 
Strom noch fließend Wasser, dafür aber ein 

51

Leserstory

Autor:
Markus Schmidt
Brevet: CMAS**
Anzahl TG: >300 
Alter: 42 Jahre

Hechte trifft man im Canyon oftmals an.

Der Canyon von Süplingen.



besonderes Plätzchen zur Erholung. Eine 
DIXI-Toilette, die immer sauber ist, steht auf 
dem Gelände zur Verfügung.

Das Wetter bestimmt die 
Öffnungszeiten

Da der Canyon ein Privatgewässer ist, wird 
vor Ort eine Gebühr von 6,00 Euro pro Tau-
cher erhoben. Die Öffnungszeiten sind wet-
terabhängig, daher sollte sich jeder Taucher 
im Vorfeld informieren, ob Personal vor Ort 
ist.
Sollte dieses nicht der Fall sein, ist es not-
wendig, sich eine Tauchgenehmigung im 
Diving Center von Dirk Hattenbach zu holen 
und diese gut sichtbar auf das Armaturen-
brett im Auto zu legen. Ein kurzer Anruf 
unter der Telefonnummer 05351/31013 
s o rg t  d a f ü r, d a s s 
jeder mit einem ruhi-
gen Gewissen zum 
C a n y o n  f a h r e n 
kann.
Aufgrund der gerin-
gen Nachfrage wer-
den PTGs vor Ort nur 
noch auf  Anfrage 
sonntags und erst ab 
mindestens zehn Fla-
schen gefül lt . Um 
dennoch mit ausrei-
chend Luft versorgt 
zu sein, reicht ein 
k l e i n e r  A n r u f  i m 
Diving-Center, und es 
werden Flaschen zur 

Verfügung gestellt, bei denen nur die Luft 
bezahlt werden muss.

Anfahrt
Von der A2 aus Magdeburg kommend über 
Haldensleben nach Süplingen. Rund 150 
Meter vor dem Ortsausgang in Süplingen 
geht nach links die Straße Schulzenberg 
ab. Auf diesem Weg geht es über eine kleine 
Holzbrücke und immer weiter geradeaus. 
Links kommen noch ein paar Häuser, rechts 
ist freies Feld. Nach circa 400 Metern sieht 
man rechts in etwa 200 Metern Entfernung 
schon den Parkplatz und in den Büschen 
die Bauwagen der Tauchbasis.

Von der A2 aus Braunschweig kommend 
Abfahrt Alleringersleben, dann B1 Richtung 
Magdeburg. In Erxleben (nach rund 15 Kilo-
metern) links Richtung Altenhausen/Flecht-
ingen. Am Kreisverkehr dann die erste Aus-
fahrt bis Süplingen. In Süplingen die erste 
rechts: Schulzenberg. Den Rest siehe oben. 
Für Navigationsgeräte bitte Süplingen nur 
mit einem „p“ schreiben, da Ihr sonst in 
Niedersachsen landet.   MS

52

Leserstory

Juveniler Barsch

Galileo Sol
aBSolUTe SiCHeRHeiT

Der einzige Computer, der Ihre persönliche Herzfrequenz in den Dekompressionsalgorithmus 

einbezieht. Sie erhalten absolut sichere und individuelle Berechnungen Ihrer Tauchgänge.  

• Schnellster Prozessor mit genauestem 

   Rechenprogramm  

• PDIS-Tiefenstopps verhindern die 

   Ausdehnung von Mikroblasen  

• Schlauchlose Gasintegration 

• Vorausplanender Multigas-Algorithmus 

• Selbstwechselbare Batterien 

• Digitalkompass mit Peilungsspeicher

DEEP DOWN YOU WANT THE BEST

 
  mehrmaliger  
  TesTsieger

SOL_2011_A4.indd   1 15.03.11   10:06



che Einflüsse zurückzuführen ist oder nicht, 
entzweit ganze Forschungsgruppen –  wel-
che Folgen diese haben wird, gehört bislang 
noch ins Reich der Spekulationen: Global 
betrachtet, wird sie wohl für einige Länder 
Nachteile haben, für andere Vorteile. Ob es 
jemals deswegen zu einer weltweiten Kata-
strophe kommt? Mehr als zweifelhaft.  

Eines muss man ihnen lassen: Sie kämpfen 
für eine gute Sache. Für den Erhalt der Haie, 
gegen die Überfischung der Weltmeere, für 
den Schutz von Robben, gegen das Koral-
lensterben. So weit, so gut. Leider verlieren 
sie sich dabei in immer heftigeren Superla-
tiven: Eine Klimaerwärmung tut es da nicht 
mehr, jetzt muss es direkt eine „Klimakatas-
trophe“ sein – Hauptsache, man findet in 
der sich immer schneller drehenden Medi-
enwelt irgendwie noch ein Quäntchen Auf-
merksamkeit. Wird zitiert. Befragt. Kann was 
ganz Tolles zu einer ganz tollen, weil doch 
fürchterlich schlimmen Sache sagen. Bei 
einigen Vertretern der Rubrik „Tier- und 
Naturschutz“ kann man mittlerweile fast 
schon auf den Gedanken kommen, dass sich 
ihr Engagement in einen Ego-Shooter ver-
wandelt hat.

Für den Menschen gibt es kaum etwas Edle-
res, als einen gerechten Kampf zu bestreiten. 
Und ja, viele dieser genannten Probleme 
gibt es wirklich; sie sind keinesfalls nur reine 
Hirngespinste irgendwelcher Gutmenschen. 
Die Frage ist also nicht, ob man für eine bes-
sere Welt kämpfen sollte, sondern wie. Und 
viele Experten haben große Zweifel daran, 
dass der eingeschlagene Weg der richtige 
ist. Seit Jahren liest man beispielsweise, dass 
die Gattung Hai vor der Ausrottung steht 
– 200 Millionen Exemplare soll der Mensch 
pro Jahr von ihnen töten. 200 Millionen? Es 
ist sicher sechs Jahre her, dass diese Zahl 

das erste Mal genannt wurde, seitdem wird 
sie konstant wiederholt. Dies würde aber 
bedeuten, dass es vor sechs Jahren noch 
eine Milliarde und 200 Millionen Haie mehr 
gegeben hätte – wo, bitte, sollen die alle 
gelebt haben? Und selbst wenn: Wie könn-
ten sie dann vor sechs Jahren auch schon 
vor der Ausrottung gestanden haben? 
Irgendetwas passt da nicht. 
Fakt ist, dass die Haipopulation in den Welt-
meeren sinkt, und dies sogar dramatisch. 
Aber genau aus diesem Grund kann die 
gebetsmühlenartig wiederholte Zahl heute 
auch nicht mehr stimmen – sofern sie denn 
jemals gestimmt hat. Beweisen lässt sich 
dies allerdings nicht: Weder in die eine noch 
in die andere Richtung. Im Sinne des Tieres 
mag es auch keine Rolle spielen, ob nun 
jährlich zwei, 20 oder 200 Millionen Haie 
getötet werden – für die politische Glaub-
würdigkeit jedoch ist das Hantieren mit 
spekulativen Zahlen verheerend. 

Während in Sachen des Haischutzes oder in 
Fragen zur Überfischung der Weltmeere ein 
schnelles Eingreifen jedoch geboten ist, um 
den unumkehrbaren Super-GAU eventuell 
noch abwenden zu können, ist das liebste 
Spielfeld der „Mahner“ ein diffuses Nebel-
gebiet: Die Klimaerwärmung. Die einen For-
scher sprechen hierbei von einer sich anbah-
nenden „Klimakatastrophe“, die anderen 
nennen es nur „Die Klimalüge“. Allein schon 
die Frage, ob die Erwärmung auf menschli-

53 Bericht von Linus Geschke

Panikmeldungen, Horrorszenarien, Weltuntergangsstimmung: Kaum ein Tag vergeht, wo kein neues Unheil heraufbeschworen wird – und 
immer muss es im Superlativ enden. Das stumpft ab, das schadet letztendlich der guten Sache.

Augenblicke

Umweltschutz 
– Gehts auch mal ´ne Nummer kleiner?



In den 80ern gab es schon einmal eine selbst-
fabrizierte Panikwelle, damals unter dem 
Motto „Der Wald stirbt“. Es gab „Tempo 100: 
Dem Wald zuliebe“, es gab den „Sauren 
Regen“. Und es gab ein Schreckensszenario 
nach dem anderen: 

„In spätestens zehn Jahren ist der deutsche 
Wald klinisch tot!“ 
(Bundesversammlung 1982 der Partei „Die 
Grünen“)

„Die ersten Wälder sind in fünf Jahren tot“ 
(Bernhard Ulrich, Forscher, 1981)

„Saurer Regen über Deutschland: Der Wald 
stirbt“ 
(Magazin Spiegel, 1981)

„Das Sterben der Wälder wird Europa stärker 
verändern als der Zweite Weltkrieg“ 
(Hubert Weinzierl, Umweltschützer, 1987) 

oder auch 

„Die Reihen der Bäume lichten sich wie eine 
Armee unter Trommelfeuer“ 
(Magazin „Stern“, 1986). 

Und heute? Scheint es dem Wald in Europa 
verhältnismäßig gut zu gehen – zumindest, 
wenn man sich die einstigen Horrorvisionen 
vor Augen hält. Das sieht man nicht nur, 
wenn man ihn durchwandert: Auch die har-
ten Zahlen, die die Uno vor wenigen Wochen 
im Waldzustandsbericht („State of Europe‘s 
Forests 2011“) herausgegeben hat, attestie-
ren dem Wald hierzulande Positives. Dem-
nach sind die Wälder in Europa in den ver-
gangenen 20 Jahren um 800 000 Hektar 
(8.000 Quadratkilometer) pro Jahr gewach-
sen, ist der deutsche Wald so gesund wie 
seit 40 Jahren nicht mehr. 
Seit den 80ern ist auch einiges passiert: Posi-
tives (Beispiel 3-Wege-Katalysator, Verbot 
etlicher Pestizide) hielt sich dabei mit Nega-
tivem (Beispiel Klimaerwärmung, mehr als 
verdoppelter Kohlenstoffdioxid-Ausstoß) in 

etwa die Waage. Dass es den Wäldern heute 
besser geht als damals angedroht, liegt also 
weniger an irgendwelchen konsequent 
ergriffenen Umweltschutzmaßnahmen als 
daran, dass die damaligen Schreckenssze-
narien wohl maßlos übertrieben waren – wie 
so häufig.

Artenschutz, Überfischung, Klimawandel: 
Alles ernste Themen, bei denen es keinen 
Grund gibt, die Auswirkungen kleinzureden. 
Aber auch keinen, um mit immer neuen 
Superlativen ständig neue Weltuntergangs-
Szenarien zu zeichnen: Denn die helfen letz-
ten Endes keinem.    LG
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GOZO
Höhlen - Steilwände - Wracks

und glasklares Wasser

Tauch ein an einem der
Top Spots im Mittelmeer
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